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Breite Mehrheit der Linzer Bevolkerung
winscht sich mehr Polizisten -

Spectra-Studie: Stadtwache wird
kein Vertrauen entgegengebracht

Vor funf Jahren haben 31 Prozent der Linzer BlUrgerinnen ange-
geben, sich mehr Polizei auf den Stral3en zu wiinschen. Eine kiirz-
lich durchgefiihrte Umfrage des renommierten Linzer Meinungs-
forschungsinstitutes Spectra hat gezeigt, dass dieser Anteil nun
bereits bei 61 Prozent liegt und sich damit nahezu verdoppelt hat.

Unbestreitbar ist jedoch die Tatsache, dass sich der Perso-
nalstand der Linzer Polizei seit dem Antritt der OVP-
Innenministerinnen um ein Drittel reduziert hat. 890 Polizistinnen
bei Sicherheitswache und Kriminalpolizei waren im Jahr 1999 un-
ter SPO-Innenministern im Einsatz. Heute sind es nur noch 575
und damit um rund 35 Prozent weniger. Eine zusatzliche Wunde
in die Personalstatistik hat der Ausbildungsstopp der Jahre 2002
und 2003 geschlagen. Damit bleiben auch die angektindigten 400
Polizistinnen fir Oberdsterreich ein Tropfen auf den heil3en Stein.
Denn bis zum Jahr 2013 werden alleine 200 Polizistinnen bendétigt,
um die durch Pensionierungen entstandenen Licken zu fillen.

Uber das Sicherheitsempfinden der Bevolkerung gibt eine aktuel-
le Studie des renommierten Linzer Meinungsforschungsinstitutes
Spectra Auskunft. 61 Prozent der Bevdlkerung vertreten die Uber-
zeugung, dass es zu wenig Polizeipersonal gebe. Wahrend sich
nur 10 Prozent der Befragten explizit fur die Einfuhrung einer
Stadtwache aussprechen, wollen 48 Prozent mehr Polizistinnen.

Bestatigt fuhlt sich SPO-Stadtrat Luger angesichts dieser Umfra-
gedaten. ,Probleme der dffentlichen Sicherheit bleiben auch wei-
terhin der Polizei vorbehalten. Einem sinkenden Sicherheitsgefiihl
unter der Bevolkerung lasst sich auch mit einer Stadtwache nicht
beikommen. Denn diese kann nicht die Kompetenzen eines staat-
lichen Exekutivorgans Ubernehmen. Das zeigt nicht nur das Bei-
spiel Graz*, so Luger. Denn nur die Polizei mit den ihr Ubertrage-
nen Kompetenzen sei in der Lage, wirksam fur die Einhaltung der
Offentlichen Ordnung und Sicherheit zu sorgen. Stadtwachen sei-
en zahnlose Papiertiger.

Daher appelliert die Linzer SPO an die Verantwortlichen und for-
dert als SofortmalBnahmen 100 Polizistinnen far Linz, die
ehestmdgliche Ubernahme von 50 Polizeischiilerinnen in die Lin-
zer Polizeiinspektionen und endlich den Start der Evaluierung der



Polizeireform sowie ein Ende der parteipolitisch motivierten
Schonfarberei der Landespolizei-Chefs!

Stadtwache ist keine Option — Innenministerin muss
Hausaufgaben erledigen

Wie schon das Beispiel Graz zeigt stellt eine Stadtwache keine wirk-
same Alternative zu einer effizienten und voll einsatzbereiten Bundes-
polizei dar. Denn trotz der Grazer Stadtwache bleibt die Aufrechterhal-
tung der offentlichen Ordnung und Sicherheit der steirischen Polizei
vorbehalten.

Beispielsweise halt sich bis zum heutigen Tag praktisch niemand an
das von Grazer Birgermeister initiierte Handyverbot. Deshalb spre-
chen sich in Graz FPO und BZO wieder fur eine Abschaffung dieses
zahnlosen Verbots aus. Insgesamt bleibt die Prasenz der Grazer
Stadtwache ohne konkrete Auswirkungen. Gegen die weiter zuneh-
menden Vandalismusschadden etwa muss die Grazer Polizei Son-
dereinheiten abstellen. Diesen bleibt es vorbehalten, im Anlassfall wir-
kungsvoll einzuschreiten. Seit Anfang Juni des heurigen Jahres ist die-
se Sondereinheit unter dem Namen ,SOMO 09" im Dienst.

Graz: Polizeisondereinheit statt Stadtwache

Die 16 Polizistinnen umfassende Truppe wird dabei von sechs extra
nach Graz abkommandierten Polizistinnen unterstitzt, um die typische
innerstadtischen Kleinkriminalitat wie Taschendiebstahle wahrend der
Sommermonate in den Griff zu bekommen.

.Der Vorteil ist, dass diese Beamten von jeder normalen polizeilichen
Tatigkeit entbunden sind®, sagt Stadtpolizeikommandant Kurt Kemeter.
Statt sich mit burokratischem ,Krimskrams" im Wachzimmer zu befas-
sen, kdnnten sich die Polizisten ganz auf die Streifeneinsatze konzent-
rieren.” (Quelle: Osterreich, 03.06.2009)

Die zunehmenden Ubergriffe in den Parkanlagen der Stadt Graz sowie
die Vandalismusschaden lassen den Grazer Stadtpolizeikommandan-
ten Kurt Kemeter letztendlich nur noch auf eine personelle Verstarkung
seiner Polizeieinheiten hoffen. (Quelle: Kleine Zeitung, 20.04.2009)

Stadtwache bliebe zahnloser Papiertiger

,Die Einrichtung einer Stadtwache kdme einem zahnlosen Tiger gleich.
Mangelnde Kompetenzen und die in Linz geringe Anzahl an ortspoli-



zeilichen Verordnungen sprechen gegen die Einflhrung einer Stadt-
wache*, halt SPO-Sicherheitssprecher Klaus Luger fest.

Eine behauptete Entlastung der Polizei wiirde ebenfalls nicht eintreten,
denn auch die Stadtwache musste sich im Ernstfall mit einem Anruf bei
der Polizei begnugen. Diese Form der Anzeigeerstattung kann aber
jeder andere Burger ebenso erledigen.

Letztendlich summiert sich in Linz die Zahl der stadtischen Verordnun-
gen auf 38 Richtlinien, die zum Grof3teil von Organen des Magistrates
behandelt werden. Der Bogen spannt sich von der Uberwachung der
Abfallverordnung, von der Festlegung der Apotheken-Offnungszeiten,
von einer Gartenschutzverordnung fur offentliche Grunanlagen Uber
Prostitutionsverbote bis hin zur Winterdienstverordnung. Von diesen
38 Verordnungen regeln alleine 10 Verordnungen die Anrainerpflichten
in besonderen Lagen, die von den ublichen Anrainerpflichten abwei-
chen (z. B. Ausnahme von Winterdienst- und Streupflichten).

Und da es in Linz — im Gegensatz zu Graz - auch keine Verordnung
gibt, die Telefonieren oder den Speisenverzehr in o6ffentlichen Ver-
kehrsmitteln bzw. den Alkoholkonsum in der Offentlichkeit verbietet,
blieben einer Stadtwache so gut wie keine Aufgaben, die sie erfullen
konnte.

Zudem misste eine Stadtwache ohne die Mdglichkeit zur Feststellung
der Identitat der ,Delinquenten” in jedem einzelnen Fall, wo dies mdg-
lich ist, wiederum die Polizei anfordern. Somit bliebe eine effiziente
Aufgabenerledigung unrealistisch bzw. grol3tenteils sogar gesetzlich
untersagt.

Offentliche Sicherheit ist Polizeiaufgabe

Das Thema der 6ffentlichen Sicherheit ist eine bundesbehdrdliche Auf-
gabe und damit alleinige Aufgabe der Polizei Das Land
Oberdsterreich weist in seinen Berichten anlasslich der Uberpriifung
von Gemeinden bereits explizit auf bestehende Doppelgleisigkeiten hin
und gibt deutlich die Empfehlung ab, diese im Interesse der Steuerzah-
lerinnen einzustellen. Konkret wurde den Gemeinden — nicht zuletzt
unter dem Aspekt der Schonung der Budgetmittel - empfohlen, die
bestehenden Gemeindewachkorper wie beispielsweise in Gmunden
oder Traun aufzulésen, da sie grundsatzlich als Gberholt zu betrachten
sind.

Diese groben Kompetenzprobleme sprechen sowohl gegen eine Stadt-
wache als auch gegen ein eigenes Stadtregierungs-Ressort: ,Ein
Stadtsenatsmitglied, dem ein Ressort Sicherheit zugeordnet wirde,
konnte nichts tun auf’er kommentieren und beobachten. Ein Si-
cherheits-Stadtrat wirde Kompetenzen vorgaukeln, die es laut Verfas-



sung nicht gibt. Es macht jedenfalls mehr Sinn, die Polizei zu starken,
als auf der politischen Ebene Potemkin’sche Dorfer zu errichten®, leht
SPO-Stadtrat Luger ein Stadtsenatsressort Sicherheit ab..

Stadtpolizei (stddtische Sicherheitswache)

In den letzten 4 Jahren fielen fir die Angelegenheiten der Stadtpolizei Kosten von rd. € 3,2
Mia. bzw. jahrlich durchschnittlich rd. € 800.000 an. Bei Ausgaben im Jahr 2006 von rd.
€ B62.700 enffielen rd. 96 % bzw. € 829.300 auf Personalkosten.

Der Bereich der Stadtpolizei verfligt dber insgesamt 12 Dienstposten, wobei nur 10 Dienst-
posten tatséchlich besetzt waren. Aus den sogenannten "Rapporten” (=Tatigkeitsberichten)
war zu ersehen, dass mindestens 40 % der Stunden des Polizeidienstes durch Verwaltungs-
arbeiten gebunden sind. Demnach wird fir den tatsichlichen Polizeidienst maximal 60 % der
Stunden verbraucht.

Grundsiétzlich setzt die Wahrung der drtlichen Sicherheit durch die Gemeinde einen Wach-
kérper nicht voraus, da die allgemeinen Sicherheitsaufgaben in Gesetzgebung und Vollzie-
hung Bundessache sind.

Die Stadtgemeinde wird daher die strategische Entscheidung zu treffen haben, ob langerfris-
tig die Aufrechterhaltung der Stadipolizei im Hinblick auf das Sicherheitsbedlirfnis der Bevdl-
kerung und unter Beachtung der hohen Personalkosten notwendig ist.

Auszug aus dem Prifungsbericht der Direktion Inneres und Kommunales tber die
Einschau in die Gebarung der Stadtgemeinde Gmunden, S. 52, 30.04.2008

Da die Wahrung der dffentlichen Sicherheit und Ovdnung primdr in den Aufcabenbereich der
Bundespolizet filli, wird die Stadtcemeinde thre Strukturen tberdenken miissen. Versidrkt
wird dieser Umstand dadurch, dass der Sicherheitsaspekt durch den zeitlich begrenzien
Diensthetrieh bis 22.00 Uhr bzw. 24.000 Uhr nicht in vollem Umfang gewdhrleistet ist. Die
Gemeindepolitik hat deshalb eine Grundsatzentscheidung herbelzufithren, ob und in welchem
Ausmaf die Stadipolizel Traun mittel- bis langfristic tdtie sein soll. Dies umfasst sowohl
Uberlegungen beziiglich Aufnahmestopp als auch aufgrund der Alterssiruktur ein mégliches
Umstiegsszenario in efnem 10 jdhrigen Zeithorizont zu entwickeln.

Auszug aus dem Prifungsbericht der Abteilung Gemeinden und Bezirkshauptmann-
schaft Linz-Land Uber die Einschau in die Gebarung eingeschrankt auf den Organi-
sations- und Personalbereich der Stadtgemeinde Traun, S. 14, 07.01.2008

Widerspriiche in der OVP-Propaganda

Wie sehr sich die OVP beim Thema Vandalismus in ihrer Argumentati-
on fur oder gegen eine Stadtwache windet und sich dabei rein wahl-
kampftaktisch verhalt, belegen folgende OVP-Aussagen im Zusam-
menhang mit dem Problem steigender Sachbeschéadigungen:

... auch Wachdienst hilft nicht ...



Der Sicherheitssprecher der Linzer OVP, Gemeinderat Josef Hackl hat
wahrend der Gemeinderatssitzung am 20. September 2007 wortwort-
lich folgendes ausgefihrt:

»(..) Was den Tatbestand des Vandalismus betrifft, glaube ich, dass
auch eine doppelte Anzahl an Exekutivbeamten dies nicht verhindern
wird kdnnen, ebenso wenig, wie du in deinem Schreiben anfuhrst, der
Osterreichische Wachdienst. (...)".

Damit gibt die OVP einerseits zu, dass ein privater Wachdienst keine
Sicherheits-Verbesserungen gegen den Vandalismus bringt.

... aber Stadtwache schon ...

Andererseits fordert die OVP parallel und in ihrer aktuellen Kampagne
eben eine Stadtwache, die den Kampf gegen den Vandalismus auf-
nehmen soll.

... mehr Polizeipersonal ...

Einerseits fordert die OVP mehr Polizeipersonal, andererseits wird be-
hauptet, dass die Linzer Polizei Uber gentgend Personal verfige und
eine Stadtwache die Polizei entlasten solle.

... hicht mehr Polizeipersonal — daftr Stadtwache ...

Und im gleichen Atemzug unterstiitzt Innenministerin Fekter die FPO-
Forderung in Wien, die eine 5.000 Mann starke Stadtwache fiir Wien
gefordert hatte. Andererseits aber lehnt die Innenministerin die Forde-
rung der SPO nach 2.000 zusétzlichen Polizistinnen ab, die notwendig
waren, um der gestiegenen Kriminalitat Herr zu werden.

Hochster Personalabbau in der Geschichte der 2. Repu-
blik unter OVP-Innenministern — Linzer Polizei um ein
Drittel reduziert

In den vergangenen zehn Jahren durchgehender OVP-Ministerschaft
im Innenministerium erfolgte ein Personalabbau in der Exekutive wie
noch nie in der Geschichte. Nicht weniger als 315 Linzer Polizei-
Dienstposten wurden von OVP-Ministern in der oberosterreichischen
Landeshauptstadt gestrichen. Abkommandierungen und Karenzierun-
gen fuhren letztendlich dazu, dass weniger Polizisten als geplant im
Einsatz sind.

Minus 35 Prozent bei Polizeipersonal seit 1999

Im Vergleich mit dem Jahr 1999 fehlen in Linz seit dem Jahr 1999 35,4
Prozent der Polizistinnen. Von drei Polizistinnen des Jahres 1999 sind
2009, zehn Jahre spéter, nur noch zwei im Einsatz fur die 6ffentliche
Sicherheit direkt in Linz verfligbar.
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Personalsituation der Linzer Polizei vor und nach dem Antritt der OVP-FPO-
Regierung im Februar 2000

1999 standen noch 890 Polizisten im Einsatz, heute versehen lediglich
575 Sicherheitswachebeamte ihren Dienst. Die Zahl der in Linz ein-
setzbaren Polizisten sank binnen zehn Jahren um ein Dirittel.

OVP-Mogelpackung: 400 neue Polizisten fiir Oberdsterreich de-
cken Verluste nicht ab!

Die Personalsituation ist unter anderen auch deswegen so brisant, weil
die damalige OVP-FPO-Regierung in den Jahren 2002 und 2003 samt-
liche Ausbildungslehrgange gestrichen hat. Selbst die angekindigten
400 Polizistinnen fur Oberosterreich bis zum Jahr 2013 werden durch
die zu erwartenden 200 Pensionierungen relativiert. Wenn man be-
ricksichtigt, dass alleine in der Landeshauptstadt in den letzten zehn
Jahren 315 Polizei-Posten abgebaut wurden, decken die flr Oberds-
terreich verbleibenden 200 Dienstposten nicht einmal die Verluste in
der Landeshauptstadt ab.

Mit Inkrafttreten der Polizeireform 2005 — als Polizei und Gendarmerie
vereinigt und der Polizei das Gendarmeriesystem aufgezwungen wur-
de — ist die Polizeiprasenz auf den Stral3en stark zurick gegangen.
Ursache dafir ist vor allem, dass die Verwaltungsarbeit die tatsachli-
che Polizeiarbeit vor Ort Uberlagert.



SofortmalRnahme:

In Linz fehlt nach wie vor jeder 7. Polizist!
Deshalb: 100 zusatzliche Polizistinnen fir Linz!

Anstatt eines zahnlosen Tigers namens Stadtwache fordert die Linzer
SPO weiterhin:

e 100 zuséatzliche Polizistinnen fir Linz!

e Alsbaldige Ubernahme von 50 der derzeit in Ausbildung befind-
licher Polizeischilerinnen in Linzer Polizeiinspektionen!

e Schluss mit der parteipolitisch motivierten Schonfarberei der
Landespolizei-Chefs: Evaluierung der Polizeireform unter be-
sonderer Berucksichtigung der Polizei in den Statutarstadten in
den Ballungsraumen

Sicherheit und Kriminalitat in den Augen der Bevdlke-
rung:

61 Prozent fir mehr Polizeipersonal

Eine kdrzlich durchgefihrte reprasentative Umfrage des renommierten
Meinungsforschungsinstitutes Spectra unter 514 Linzerinnen und Lin-
zern hat ergeben, dass heute bereits 61 Prozent der Linzerinnen und
Linzer der Uberzeugung sind, dass in Linz zu wenig Polizisten im Ein-
satz sind. 2004, anlasslich der durchgefihrten Burgerbefragung lag
dieser Anteil noch bei 31 Prozent.



Ist die Anzahl der Polizisten in Linz ausreichend um Sicherheit zu gewahrleisten?

Eine Frage zur Polizei in Linz: Haben Sie den Eindruck, dass es in Linz eine ausreichende Anzahl von Polizisten gibl, um die Sicherheit
der Bevilkerung zu gewdhreisten oder gibl es zu wenig Polizisten?

Basis: Linzer Bevolkerung

Insge- Geschlecht Alter Schulbildung Parteipraferenz GRW
samt

Mznner Frauen 16-29 3049 Uber50 Volks-, Lehr- Weiterf. Matura, SPO  OVP  Griine FPO  Keine
Jahre Jahre Jahre Haupt- ausbil- Schule Uni Angabe
schule dung o.Matura
(n=514) (n=241) (n=273) (n=93) (n=195) (n=226) (n=67) (n=203) (n=119) (n=125) (n=197) (n=82) (n=17) (n=45) (n=159)
% % % % % % % % % % %o % %

Anzahl der Polizisten Ist - Y% %

Ausreichend 21 24 19 32 24 14 30 18 14 28 20 26 62 [ - 18

2y wenig m 6. 00, A 0 LI O S E .......... 14 M. .

Kann nicht sagen 18 14 21 27 16 16 22 19 20 12 12 18 24 10 26
100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100

| SPETZTRA

Mehr oder weniger Polizisten in Linz notwendig? 61 Prozent sind fur
mehr Polizei.

(Die Folien finden sich im Anhang nochmals in groRRerer Auflésung.)

-Wenn sich innerhalb von nur fiinf Jahren die Zahl jener Menschen
verdoppelt, die die Polizeiprdsenz als zu gering bewerten, dann ist
Handlungsbedarf angesagt! Die Auswirkungen des Kaputtsparens bei
der Sicherheit und des Aufblahens der Overheads in den Landespoli-
zeikommanden sind spurbar. Wir brauchen mehr Polizei vor Ort und
das so schnell als mdglich®, interpretiert der Linzer SPO-Stadtrat Luger
die Daten der Spectra-Umfrage.

10 Prozent der Linzerinnen explizit fir Stadtwache
50 Prozent explizit fir mehr Polizei-Personal

Knapp die Halfte aller Befragten (48 Prozent) gibt an, dass es besser
sei, die Anzahl der Polizisten zu erh6hen als eine Stadtwache zu grin-
den. Explizite Anhanger einer Stadtwache liegen bei einem Anteil von
zehn Prozent.



Stadtwache griinden oder Anzahl der Polizisten erhéhen?

Was hallen Sie fir sinnvoller: Eine Stadiwache in Linz zu griinden oder die Anzahl der Polizisten in Linz zu ethdhen?

Basis: Linzer Bevolkerung

Insge- Geschlecht Alter Schulbildung Parteipraferenz GRW
samt

Mznner Frauen 16-29 30-49 Uber50 Volks-, Lehr- Weiterf. Matura, SPO  OVP Grine FPO  Keine
Jahre Jahre Jahre Haupt- ausbil- Schule Uni Angabe
schule dung o.Matura

(n=514) (n=241) (n=273) (n=93) (n=195) (N=226) (n=67) (n=203) (n=119) (n=125) (n=197) (n=82) (n=17) (n=45) (n=159)
% % % % % Yo % % % % % % % % %
Stadtwache griinden 10 11 9 13 11 8 7 6 10 17 14 9 0 12 &
Anzahl der Polizisten erhéhen u 52 45 49 49 48 51 52 52
Bekles 28 22 32 23 31 13 28
Kann nicht sagen 14 13 14 18 11 13 23 14 13 7 10 7 14 2 21

100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100

| SPEZTRA

Rund die Halfte der Bevolkerung spricht eher fir mehr Polizisten als
fur Stadtwache aus.

Betrachtet man den Anteil jener Befragten die sich sowohl fir mehr
Polizei als auch fir eine Stadtwache aussprechen, erhalt man einen
Drei-Viertel-Anteil von Beflirworterinnen, die sich fur eine personelle
Aufstockung der Polizei aussprechen.

Fast 9 von 10 Linzerlnnen fur mehr Polizei im Kampf ge-
gen Kriminalitat

Beim Thema Kriminalitatsbekampfung sind sich die Linzerlnnen Uber
die einzusetzenden Mittel einig, wie sonst kaum: 86 Prozent haben
angegeben, dass es weniger Kriminalitdt geben wirde, wenn man die
Anzahl der Polizisten erhéht und wenn mehr Polizisten auf den Stra-
3en patrouillieren wurden.

.,Nur eine mit einem ausreichend Personal ausgestattete Polizei kann
wirksam Kriminalitat bekampfen und mit einer erhdhten Prasenz auf
den Stral3en bereits praventiv wirken. Eine zahnlose Stadtwache ware
ein Papiertiger, der das Sicherheitsbedirfnis der Bevdlkerung nicht
befriedigen kann*, schlieRt  SPO-Stadtrat Klaus Luger.
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Anhang - Folien

Vil 23ds

0oL 0oL 0oL ool 0oL 0oL (1 001 00k 0ol 001 0oL ool 0oL 0oL

9z 0L ¥C 8. ¢b zh ez 6 @ 9t CTT 2R 8L uebesjyoju uuey

......'2. ﬁﬁmﬁ 09 99 €9 g 09 iv 09 Z9 [ITE N
BT 9z 02 iz
LT3 9%, o 9%, L7A o 9% L7A o a4 9% o o 9, o = 18] u=lsizijod J9p Jyezuy
(651=u) (sp=u) (L1=u) {zg=u) (z61=u) (szZl=u) (6LL=u) (goz=u) (9=u) (9zz=u) (s6L=u) (ge=u) ({(glz=u) (1¥Z=u) (PL5=u)
eimje o Bunp anyoas
aqebuy n a|nysg -ngsne  -dney  aJyep  aayep  adyep
auley Qdd euUMD dAQ  OdS ‘eimel MeNepm  -iye]  -SYIOA 0§ J8AN 60 6Z-9L UBNEI{ JBUUBp
Jwes
MY zuasaieidiajed Bunpnginyas NEITL Woa|yosan -abisu|

Buniayjoaag Jazul :siseg

LUBIsIZIiod Biuem nz se jqib Japo uajsiepyemal nz Bunsexionag Jep
yeytayxs aip wn Qi UsiSIZIog UoA [YBZUY BpUSYNaISNE awe Zul] Ul S8 SSBp Nanpuig uap ais UageH (Zur] W i8z)jo4 Az abel4 aug

Juajsiayemab nz JjayJayodis win puaysjaisne zuj uj uajsizjjod Jop |[yezuy 3ip is|

11



v¥iL23dS

00b  00L  00L  OOL  00L  OOb 004 004 004 00b  00L  00L  0OL  O0OL  0OF
iz z v L 0L I T T TIT! v g ve uabes juyomu uuey
A TETTTTEETTTTTELT NETTTTeT T e TEE T we g S apie g

3¢ [ "8y B¥ gy Zs jod i8p jeziy
B T BT T T S T T TR SRR T or T hapundB ayaem)pe)s
% %, % % Yy %o % % % % % % % % %, J9JJOAULYS 18| ST
(6s1=u) (sp=u) (z1=u) (zg=u) (L6L=u) (szZi=u) (6LL=u) (goz=u) (l9=u) (9zz=u) (s61=u) (ge=u) (gLg=u) (Lpz=u) (rLG=u)
eimep o Bunp  anyas
ageBuy un anyag -|igshe  -jdney alyep alyep adyep
auldy  Qdd BuUMD  JAQ QdS CRIMEN "HalNBM  -JysT  “SYIOA 0G 494N 6F-0€  62-91 UBNEI4 JBUUER
Jwes
MHS zuauajerdialied Bunppgnyag ST yoayasas -afisu

_ Buniayjoaag J8zul :sIseg

SUBLQINSE NZ ZUIT W UBJSIZIIOL J8p JYEZUY 8Ip JAP0 uspuiul Nz zur] Ui ayoBM)PBIS 8Uig J8JlOAULIS INy 8IS Ua)BY SEA

2UaYyoyia uajsjz||od Jop [yezuy iopo uapumnb ayosemipes

12



	  
	 
	 
	Informationsunterlage  der sozialdemokratischen  Gemeinderatsfraktion      
	 
	Ihr Gesprächspartner:  Stadtrat Klaus Luger    
	 

